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Amtlicher Teil.
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r. K.

Fortsetzung der Goldsammlmigen
Aus den vorgelegten Berichten über die in den Schulen

folgten Goldsaminlungen für die Reichsbank habe ich mit
sonderer Befriedigung ersehen, welchen bedeutenden Erfolg
ieses Vorgehen gehabt hat . Soweit das Ergebnis bisher
^gestellt werden konnte, was in vielen Fällen noch nicht
möglich ivar , haben nach den Berichten die Sammlungen
Sie Summe von rund 65 Millionen Mark erzielt.

Indem ich den Königlichen Regierungen und allen
Beamten und Lehrern, die sich um die Durchführung der

V Maßnahmen verdient gemacht haben, meinen Dank und
A »eine Anerkennung ausspreche, ersuche ich auch weiterhin

ml allen Kräften und unermüdlich für die Fortsetzung
Fsll « durch wichtige vaterländische Interessen gebotenen Sam-

mltätigkcit Sorge zu tragen und nach 4 Monaten erneut
kr den Erfolg zu berichten.

Berlin W8 , den 29. September 1915.
Der Minister

Hoffl| der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten.

j. Nr. II . 5431 . Weilburg , den 16. Oktober 1915.
An die zerren Lsürgermeister und Leiter der

Volksbibliotheleu des Kreises.
Aus Anlaß des 500jährigen Regierungs -Jubiläums

w Hohenzollern (21. Oktober 1915) erscheint im Verlage
in Paul Parep in Berlin SW . 11, Hedemannstr. 10/11,
i»Werk des ordenilichen Professors an der Friedrich Wil-
klms-Universität in Berlin , Geheimen Regierungsrats Dr.

HM» lto Hintze unter dem Titel „Die Hohenzollern und ihr
?erk. Fünfhundert Jahre vaterländische Geschichte". Das
8erk ist bei voller Berücksichtigung der Forderungen der
biffenschast so gestaltet, daß es als Lesestoff für weitere
kreise vorzüglich geeignet erscheint. Der Ladenpreis des
tarn 720 Seiten umfassenden Buches ist aus 5 Mk. fest-
esctzt. Bei Bezug von 25 Stück ermäßigt sich der Preis
uf4.50 Mk.. bei 100 Stück auf 4 Mk. '

Indem ich hierdurch aus das Erscheinen dieses Werkes
hreiii ufmcrksam mache, empfehle ich dringend die Anschaffung

eöselben. Es sollte in keinem deutschen Hause fehlen,
besonders eignet es sich auch für die Volksbibliotheken.

Ich ersuche die weitesten Kreise dafür zu interessieren
die gesammelten Bestellungen bestimmt bis zum 24.

Mts. hier vorzulegen. Fehlanzeige ist erforderlich.
Der Königliche Landrat.

Lex.

Bekanntmachung.
Infolge Abänderung des Gesetzes, betreffend die Wehr¬

sficht vom 11. 2. 1888, haben sich alle im Landwehrbe-
L Limburg a. L. befindlichen bereits verabschiedeten Offi¬
ce, die im wehrpflichtigen Alter stehen und z. Zt . im
^resdienst keine Verwendung finden, sofort  bei dem
Ziehenden Kommando zu melden.

Bezirkskommando Limburg a. L.
Ar. L 8180 . Dillenburg , den 15. Oktober 1915.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche sind
am Montag , den 18. Oktober in Eibelshausen, am

E»ntag, den 25. Oktober in Straßebersbach und am Don-
stog, den 28. Oktober in Herboru stattrindenden Vieb-
kstte verboten. Der Königliche Landrat.

I . B.: Daniels.

Ar. I . 8079. Dillenburg , den 12. Oktober 1915.
Die s. Zt . unter den Viehbeständen in Straßebersbach

ö Wissenbach ausgebrochene Maul - und Klauenseuche
erloschen. Die angeordneten Sperrinaßregeln sind auf-
)»ben. Der Königliche Landrat.

I . V. : Daniels.

MchtaAtlrcher Teil.
brgt für Fetterfparnrs durch den Ver¬

brauch von Kunsthonig!
Der dem Reichskanzler unterstellte Kriegsausschuß für
und Fette bittet uns um Veröffentlichung des nach-

^enden Aufrufs:
«Angesichts der in Deutschland vorhandenen Fett-

î vvhcit hält der Kriegsausschuß für Oele und Fette es
seine Pflicht, der Bevölkerung bringenb zu empfehlen,

Nj 0 der Butter , Margarine und des Schmalzes mehr

)s.

resk!

te
me.

t, ( Marmelade und Honig zu genießen. Infolge der heute
" "senden Obst und Znckerknappheit sind der Herstellung

und dem Verbrauch von Obstmarmeladen gewisse Grenzen
gezogen. Der Honig ist als vollwertiger Ersatz anerkannt
worden, bei den hohen Preisen des Naturhonigs ist jedoch
seine allgemeine Verwendung als Volksernährungsmittel
unmöglich. Aus diesem Grunde kann als Ersatz für Speise¬
fett lediglich Honig in Frage kommen, wenn bei der Her¬
stellung desselben Stärkezucker, der in reichlichem Maße
vorhanden ist, verwendet werden kann. Aus dieser Erwägung
heraus bemüht sich der Kriegsausschuß für Oele und Fette
für die Kriegsdauer den Genuß von Honig mit Stärke¬
zuckerzusatz zu fördern. Das geltende Recht steht der Ver¬
wendung von Slärkezucker zum Strecken von Honig nicht
im Wege, es fordert nur , daß das Erzeugnis nicht schlecht¬
weg als Honig vertrieben wird. Beim Verkauf und Ferl-
halten muß in die Erscheinung treten, daß dein Honig ein
fremder Bestandteil zugesetzt worden ist. Selbstverständlich
darf Täuschungen kein Vorschub geleistet werden und es
besteht keine Veranlassung , ein Nahrungsmittel , welches
nicht reiner Bienenhonig ist, als Honig in den Verkehr
zu bringen . Werden dafür jedoch Bezeichnungen gewählt
wie : Kunsthonig, siruphalliger Honig, Honig init Stärke¬
zucker oder dergl., so steht dem Erzeugnis der Weg in
den Verkehr offen und es besteht also die Möglichkeit, die
Stärkezucker-Varrätc auszunutzen und der Nachfrage nach
Ersatzmitteln für Butter und Schmalz zu genügen. Dabei
muß besonders darauf hingewiesen werden, daß nach einer
Denkschrift des Kaiserlichen Gesundheitsamtes über den
Verkehr mit Honig, bezüglich des Nährwertes und der
eventuellen Gesundheitsschädlichkeit des Kunsthonigs, irgend
welche Bedenken nicht bestehen. Wenn in früheren Zeiten
vielleicht durch Verwendung von unreinen und schädlichen
Säuren bei der Herstellung des Stürkezuckers eine gewisse
Gefahr für die Gesundheit bestanden hat , so ist nach dem
mittlerweile vervollkommneten Verfahren eine Schädigung
nicht mehr zu befürchten. Bezüglicb des Nährwertes und
der Bekömmlichkeit des Kunsthonigs können weder vom
chemischen noch vom medizinischen Standpunkt Einwände
erhoben werden. Aus vorstehenden Gründen sollte jede
deutsche Hausfrau durch Verbrauch von Kunsthonig dazu
beitragen , daß an Fetten in Deutschland gespart wird und
die vorhandene Fettknappheit nicht in Fettnot ausartet ."

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 16. Oktober mittags

(w . T. V. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein feindlicher Angriff gegen die Stellung nordöstlich
von Vermelles wurde abgeschlagen. In der Ctzampagne
blieben bei der Säuberung des französischen Nestes östlich
von Auberive nach erfolglosen seindstchen Gegenangriffen
im ganzen I I Offiziere , 600 Manu , 3 Maschinen»
gcwehre, 1 Minenwerfer in den Händen der Sachsen.
Kleine Teilangriffe gegen unsere Stellungen nordwestlich
von Souain und nördlich von Le Mesnil , wobei der
Feind ausgiebig Gebrauch von Gasgranaten machte,' schei¬
terte».

Ein Verstich der Franzosen, die ihnen am 8. Oktober
entrissenen Stellungen südlich Leittteetz zurückzunehmen,
deren Wiedereroberung sie am 10. Oktober 4 llhr nach¬
mittags schon amtlich meldeten, mißglückte aäuzlich;
mit erheblichen Verlusten, darunter 3 Offiziere . -40 Mann
Gefangene, wurden sie abgeiviescn.

Ein Angriff zur Verbesserung unserer Stellungen auf
dem Hartmannsweilerkopf batte vollen Erfolg . Neben
großen blutigen Verlusten büßte der Feind 5 Offiziere,
226 Mann an Gefangenen ein und verlor 1 R -volver-
kanone, 6 Maschinengewehre. 3 Mincniverfer . Feindliche
Angriffe am Schratzmännle wurden vereitelt.

Oestlicher ti risqsfchaupiatz>
Die Heeresgruppedes Generalfeldmarschallsv. tzindenburg.

Ein russischer Vorstoß ivestlich von Dünnburg schei¬
terte. Nöordöstlich von Ofselolvo wurden zwei Angriffe
durch unser Artilleriefcticr im Keime erstickt. Am Nach-
mittag und in der Nacht in dieser Gegend erneut unter¬
nommene Angriffe wurden abgeschlagen. Wir machten
hierbei I Offizier , 444 M » n zu Gefangenen und er¬
beuteten 1 Maschinengewehr.

Auch nordöstlich und südlich von Emo qon griffen
die Russen mehrfach an. Sie wurden überall zurückge¬
worfen.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Punzen Leopold

von Bayern
und

die Heeresgruppe des Generals von Linfingeu.
Nichts neues.

iAslkau -Kricgsschauplatz.
Die Armeen der Heeresgruppe Mackensen sind in wei¬

terem Vorschreilen. Südlich von Seinendria ist der Bra-
noVo -Berg , östlich von Corariva der Ort Smoljinac
erstürmt.

Bulgarisch«Truppen erzwangen nach Kamps an vieleir
stellen zwischen Mekothin und Strunika den Uebergang
über die Gebirgskämme. Die östlichen Forts von Zajeear
sind genommen.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier 9.  Oktober mittags

(w XL.  B . Amtlich )
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Handgranatenangriffe in Gegend von Ber-
melles und Roelincourt waren erfolglos.

Der Westhang des Harlmaunsweilerkopfes ist
planmäßig und ohne vom Feinde gestört zu werden, heute
Nacht von uns wieder geräumt worden, nachdem die feind¬
lichen Gräben gründlich zerstört sind.

Bei Et . Souplett , nordwestlich von Souain , brachte
Leutnant Bölke im Luftkampf ein französisches Kampfflug¬
zeug — danüt in kurzer Zeit sein fünftes feindliches Flug¬
zeug — zum Absturz.

Welche Erwartungen unsere Feinde iin Westen auf
ihre letzten Unternehmungen gesetzt und welche Kräfte sie
dafür aufgewandt hatten, ergibt sich, abgesehen von dem
schon veröffentlichenBefehl des Generals Joffre vom 14.
September , aus folgendem weiterem Befehl, der am 13.
Oktober bei einem gefallenen französischen Stabsoffizier ge¬
funden wurde:

Gr . H.qu. der Ostarmeen.
Generalstab 3. Bureau Dr. 12975

Gr. H.qu., den 21. Sept . 1815.
Geheini!

Weisung für die nördliche und mittlere Heeresgruppe.
Allen Regimentern ist vor dem Angriff die ungeheure

Kraft des Stoßes , den die französischen und englischen
Armeen führen werden, etwa in folgender Weise klar zu
machen:

Für die Operationen sind bestimmt:
35 Divisionen unter General de Castelnau,
18 Divilionen unter General Fach,
13 englische Divisionen und
15 Kavallerie-Divisionen (darunter 5 englische).

Außerdem stehen zum Eingreifen bereit:
12 Infanterie -Divisionen und die belgische Armee.
Drei Viertel der französischen Streitkräfte nehmen so¬

mit a» der allgemeinen Schlacht teil. Sie werden unter¬
stützt durch 2000 schwere und 3000 Feldgeschütze, deren
Munilionsausrüstung bei weiten: jene vom Beginn des
Krieges übersteigt.

Alle Vorbedingungen für einen sicheren Erfolg sind
gegeben, vor allem, ivenn man sich erinnert , daß bei un¬
seren letzten Angriffen in Gegend Arras »ur 15 Divisionen
und 300 schwere Geschütze beteiligt waren.

«üez. I . Joffre ."
Oestttcher Kriegsschauplatz

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschallsvon Hindenburg.
Oestlich von Mtlau warfen unsere Truppen den

Gegner aus seinen Stellungen . Nördlich und nordöstlich
Gr . Eckau wurden die Russen bis über die Misse zurück¬
gedrängt. Sie ließen 5 Offiziere und über §000
Mann als Gefangene in unserer Hand.

Vor Dünabnrg wurden starke russische Angriffe
abgeschlagen. Die Russen verloren dabei 4 Offiziere,
440 Mann an Gefangenen.

Ebenso wurden südlich von Smorgo » russische Vor¬
stöße, zum Teil in Nahkämpfen, überall abgewiesen.

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern.

Nichts neues.
Die Heeresgruppe des Generalsv. Linfingen.

Die Russen sind auch bei Mulczyee über den Styr
geworfen. Angriffsversuche derselben am Kormpn scheiterten.

Balkan -Krieqsfchauplatz.
Beiderseits der Bahn Belgrad -Palanka wurden

der Petrovgro -Bcrg und der beherrschende Avala -Berg
sowie der Pk. Kamen und die Höhen südlich von Ripotek
(an der Donau) genonimen; das Höhengelände südlich von
Belgrad ist damit in unserer Hand. Die Armee des Gene¬
rals von Gollwitz warf den Feind von der Podunavlje.
hinter die Ralja (südivestlich von Seinendria ) und von den
Höhen bei Sapina und Makel.

Die Armee des bulgarischen Generals Bojadjeff er¬
zwang sich den Uebergang über den unteren Ttmok und
erstürnste den 1198 Meter hohen Glogo vica-Berg (Knja-



ze»«c, wobei 8 Geschütze erderrtet und 240 Mann
GefüUgens gemacht wurden. Auch in Richtung Pirol
drangen bulgarische Truppen weiter vor.

Die Heeresgruppe Mackensen erbeutete bisher 68 ser¬
bisch - Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Letztes Auflackern.
Noch immer haben die Franzosen ihre aussichtslosen

Versuche, aus der letzten großen Offensive wenigstens einige
Erfolge herauszuschtagen, nicht ganz ausgegeben. Ihr
Durchbruchsvertangen flackert hier und da noch immer ein¬
mal auf ; aber es befindet sich sichtlich im Erlöschen. Unsere
deuschen Helden haben nach den starken feindlichen Stürmen,
die den Gegner austieben, die Oberhand behalten und tragen
in ihren starken Vorstößen Erfolg auf Erfolg davon.

Ein setndlischer Angriff gegen die Stellungen nord¬
östlich von vermelles wurde abgeschlagen . In der Cham-
pagne blieben bet der Säuberung des Franzosennestes öst¬
lich von Auderioe nach erfolglosen feindlichen Gegenangriffen
tm ganzen elf Offiziere . 800 Mann als Gefangene , drei
Maschinengewehre und ein Minenwerfer in den Händen der
Sachsen. Kleinere Teilaagrifie gegen unsere Stellungen
nordwestlich von Souain und nördlich von Le Mesnil , wo¬
bei der Feind ausgiebigen Gebrauch von Gasgranaten
machte, scheiterten.

Ein Versuch der Franzosen , die ihnen am 8. Oktober
»ntriffenen Stellungen südlich von Lerntrey in der Cham¬
pagne zurücknehmen, deren Wiedeceroverung fle am 10.
Oktober 4 Uhr nachmittags schon amtlich meldeten, mltz-
glückte gäuz ich. Mit erheblichen Verlusten, darunter drei
Offiziere, 40 Mann an Gefangenen, wurden sie abgewiesen.
Sin deulscher Angriff zur Verbesserung unserer Stellungen
auf dem Hartmannswellerkopf hatie vollen Erfolg . Neben
großen blutigen Verlusten büßte der Feind fünf Offiziere,
226 Mann als Gefangene ein und verlor eine Rsvolver-
kanone, sechs Maschinengewehre und drei Minenwerser.
Feindliche Angriffe am Schratzmännle wurden vereitelt.

Die heldenmütige Tapferkeit der bayrischen Trup¬
pen pries der Reichskanzler nach einem Besuch beim Kron¬
prinzen Rupprecht in einer Meldung an den König Ludwig
mtt folgenden bemerkenswerten Worten : Die mitten der
von unverwüstlicher Tapferkeit und Kampfeslust beseelten
bayrischen Truppen verbrachten Stunden schenken mir neues
Leben und werden mir unvergeßlich sein.

Leon Bourgeois Nachfolger Dekaffeos ? Leon Bour¬
geois hat sich trotz feiner 64 Lebensjahre über Genf ernge-
troffenen Nachrichten zufolge entschlossen, der Nachfolger des
nationalistischen Delcasse zu werden. Bourgeois bewahre als
Minister in den Friedensjahren stets eine anerkennenswerte
Objektivität. Dos wird heute ja anders sein, da der Krieg
Frankreich blind gemacht hat. Immerhin bringt Bourgeois
ein persönliches Opfer, wenn er jetzt ein springt.

Erfolge im Osten.
Bei der Armeegruppe Hindenburg scheiterte ein russischer

Borstoß westlich von Dünaburg . Nordöstlich von Wesselo-
wo wurden 2 Angriffe durch Artilleriefeuer im Keime erstickt.
Am Nachmittag und in der Nacht in dieser Gegend erneut
unternommene Angriffe wurden abgeschlagen. Wir nahmen
hierbei einen Offizier, 444  Mann gefangen und erbeuteten
ein Maschinengewehr. Auch nordöstlich' und südlich von
Smorgon griffen die Raffen mehrfach an. Sie wurden
überall zurückgeivorfen . Bei den übrigen Heeresgruppen
blieb die Lage unverändert.

Die plötzliche Rückkehr des Zaren vo der Fron»
ist auf « efe Anstimmigkeilen in der Valkanfrage zurück-
znführen. Die Blätter dürsten nichts von der Rückkehr Mit¬
teilen. Die russische Regierung hatte ihre Beteiligung an
einer serbischen Hilfsaktion aus militärischen Gründen ab-
gelehnt, was besonders Frankreich stark verstimmte, und
darauf hingewiesen, daß auch Italien der Aktion fernbliebe.
Dieser Hinweis hatte wieder scharfe persönliche Auseinander¬
setzungen mit dem italienischen Botschafter zur Folge, dem
eine derartige Aeußerung vom russischen Auswärtigen Amt
zugeschoben wurde. Daß die Konferenzen, die der Zar
mit den Botschaftern der ihm verbündeten Staaten eine
Verständigung erbracht hätten, wird nicht gemeldet, ist also
auch nicht der Fall gewesen.

Falschs Gerücht « üttser ein Seegefechk tm Sund-
halten sich hartnäckig in Kopenhagen, wie der Berichter-
statter das „Tag " von dort meldet. Auf der Sundinsel
Möen sei eine heftige Kanonade der deutschen Wachtschiffe
wahrgenommen Plötzlich sei ein deutsche« "' . .pedoboot ex-
plädiert und gesunken; auch will man ein englisches U-Boot
gesehen haben. . Ferner sollen durch deutsche Kriegsschiffe drei

Ter Wächter.
Humoê rtscher Roman von Archibald Eyre.

.Kr« beaebeitst von Helmut tan Mor.
iS} Nachdruck verböte«.

„Das Gut wäre ein vortrefflicher Platz, ein junges
Mädchen unterzubringeu, falls sie sich widerspenstig zeigen
sollte," fuhr meine Großmutter fort. „Es ist ein Schlößchen
inmitten eines riesigen Parks , an den sich auf allen Seiten
der Wald anschließt; mit dem größten Konifort eingerichiet,
wenige, alnr treue und zuverlässige Dienerschaft, und zehn
Meilen in üer Runde weder menschliche Ansiedelungen noch
Polizei. Alles Wald, nur Wald."

„Wie konnte sie nur in eine solche Gegend gehen!*
meinte ich. „Was wird man in der Oeffentlichteit, in den
Zeitungen dazu sagen?"

„Gar nichts. Meinst du, die Zeitungen warten nur auf
Neuigkeiten über die fürstliche Familie ? Du fängst viel¬
leicht schon an, sie mit den Augen des Grafen anzusehen.
In Eriheim, wo sich das Schloß des Fürsten und der größte
Teil feiner Fabriken befinden, hat er natürlich große Bedeu¬
tung und großes Ansehen, ja, erfreut sich einer Verehrung,
wie sie das Volk sonst nur für einen Souverän bat. Sonst
aber — du lieber Gott ! Ich bin überzeugt, im übrigen
Deutschland weiß von hunderttausend Menschen gerade einer
etwas von ihm. Die Presse ivciß nichts von einer Flucht der
Prinzessin,und sie wird vermutlich auch nichts davon er¬
fahren." Sie schivieg einen Augenblick. „Der Gras wird ja
jedenfalls wissen, was er zu tun Han Du magst ihm aber
immerhin bei Gelegenheit von dem Landgut sprechen. Das
rebellische Mädchen muß wenigstens für einen Monat auf
Brot und Wasser gesetzt werden."

„Ich werde es ihm sagen," erwiderte ich etwas zweifel¬
haft. Ich wußte nicht niehr. wann sie im Ernst und wann
fie im Scherze sprach.

Das tu nur. Jedenfalls will ich meinem Svhn schreiben

englisch«' Unterseeboote vernichtet sein. Bon allevetz» ist je¬
doch an zuständiger Stelle nichts bekannt.

Oer italienische Krieg.
Italien , das trotz der dringendsten Gesuche seiner Ver¬

bündeten bisher der Balkanaktion fernblieb und ihr infolge
Kräflemangel voraussichtlichauch fernbleiben wird, ruft da¬
durch den Unmut seiner neuen Freunde um so mehr hervor,
als es das Ausbleiben des griechischen Eingreifens weit¬
machen sollte. Es suchte den Vorwurf der Untätigkeit durch
heftige Angriffe an der österreichischen Front abzulenken, hat
aber damit kein Glück gehabt. Es erzielte bei schwersten
Verlusten lediglich Mißerfolge. Unsere Verbündeten behaupten
die Stellungen nicht nur, sondern fügten dem Gegner durch
wirkungsvolle Gegenstöße noch empfindlicheSchlappen zu.
Die Kriegsberichte des Generalliffimus Cadorna schauen in-
folgedeffen recht trübe aus . Die innerpolitische Lage Italiens
wird immer bedenklicher. Als bemerkenswertes Symptom ist
noch die Tatsache zu verzeichnen, daß der Minister des Aus¬
wärtigen Sonnino , der eifrigste Kriegstreiber im Kabinett
Salandra , erkrank ist und wahrscheinlich binnen kurzem das
Schicksal seines gestürzten französischenKollegen Deicassee
teilen wird.

Vorwärts in Serbien.
Die Armeen der Heeresgruppe Mackensen sind im

weiteren Fortschreikea . Südlich von Semendria ist der
Vranowo-Berg, östlich von Pozarevac der Ort Smolfinac
erstürm ». Bulgarische Truppen erzwangen nach Kampf
an vielen Stellen zwischen Negotin und Strumica den Aeber-
gang über die Grenzkämme ; die Ostforts von Zajecar
sind genommen.

Bulgarien , dem auch von England der Krieg erklärt
wurde, geht mit außerordentlicher Energie vor. Auf der
ganzen Timokfront eröffneten bulgarische Truppen das Feuer
und überrumpelten den serbischen Gegner. Rischer Meldun¬
gen besagen, daß die Loge auf der serbischen Fron »käg-
lich kritischer werde . Deutsche und Österreicher haben un¬
geheure Artilleriemoffen an die Front geschafft und erhalten
Verstärkungen über Verstärkungen. Ohne fremde Hilfe könne
die serbische Armee nicht viel tun . Die griechische Regierung
erklärte Serbien , sie werde der Landung der Vierverbands¬
truppen in Salonitt und ihrer Beförderung nach Serbien
keine Schwierigkeiten entgegenstellen. Wenn die französischen
Truppen, welche seit fünf Tagen in Saloniki seien, noch
nicht unterwegs seien, so geschehe dies, weil die Heeresleitung
zögere und abwarten wolle.

Vrachkoolle Fortschritte in Serble » . Die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen der Köveß-Armee dringen in
starken Kämpfen gegen Südost vor, während die deutsche
Gallwitz-Armee nach der Einnahme von Pozarevac im Mo-
rawaiat weitere Fortschritte macht. Das Bild der Lage
ergänzt das Erscheinen der ersten bulgarischen Armee auf
dem serbischen Gebiet, nachdem sie sich die Paßhöhen im
Grenzgebirge östlich Knjuzaoac gesichert hat . Aus alldem
ist laut „Tag " ersichtlich, daß die Offensive in Serbien den
günstigsten Fortgang nimmr.

Ansers Erfolge in Serbien sind um so höher zu werten,
als die Geländeschwierigkeiten, unter denen sie daoongetragen
wurden, ganz außerordentlicher Art sind. Das Gebtrgsge-
lände, in besten Ausnützung die Serben von jeher Meister
gewesen sind, zieht sich unmittelbar bis an die Save und
Donau hin und zeigt namentlich in der Gegend bei Belgrad
außerordenilicb -he und schroffe Formen . Nur an den Mün¬
dungen der Nebenflüsse breiten sich flache Teile aus , so nament¬
lich im Osten zwschen Semndria und Pvzarewac , in dem
Tele der Morawa und Mlawa , im Westen an der betObre»
nowac mündenden Kolubara . Ein eigentliches Tiefland be¬
findet sich nur in der Nordiocstecke des Landes, es ist dies die
vielgenannte Macwa, die aber wiederum sumpfig ist und
aus diesem Grunde die Operationen der Truppen sehr
erschwert.

Die Bewegungen der größeren Heeresverbände mtt
ihren Trains und Kolonnen sind hauptsächlich auf die in
den Tälern befindlichen großen Straßenzüge angewiesen, die
zu beiden Seiten von beträchtlichen Höhenzügen begleitet
und beherrscht werden. Die gunzen Operationen stehen also
unter dem Zeichen des Gebtrgskrteges. Bei ihm kommt e8,
wie der militärische Mitarbeiter der „Bost. Ztg." ausführt,
vor allem daraus an, die beherrschenden Höhenzüge zu er¬
obern. Mit ihrem Besitz fallen dem Angreifer die Talltnien
und die in ihm befindlichen Straßenzüge von selbst zu.
Der Kampf um das zu beiden Seiten der Straßen liegende
Hühengelände ist aber außerordentlich schwierig und zeit¬
raubend, namentlich wenn es von einem so tapferen und
geschickten Soldaten , wie dem Serben , verteidigt wird. Von
Kuppe zu Kuppe, von Abschnitt zu Abschnitt müssen die Vex-
— er soll Öi-n -Simvgocr,,,-ater öllvlln m smuam -.
daß ihr möglicherweise kommt. — Ist der Mann mit ihr
in Obau ?"

„Weicher Mann ?"
„Nun, den sie heiraten will ? Wegen dessen sie sort-

gelaufen ist?"
„Oh, du meinst —" Ich brach plötzlich ab.
„Ja , ja, wie heißt er ?" Es ivar etwas in dem Blick,

mit deni sie mich ansah, das mich vermuten ließ, sie ahne
die Wahrheit. Umso.. ehr mußte ich ans meiner Hm sein.
Tie Offenherzigkeit des Grafe» gegen sie halte offenbar ganz
beftinnme Grenzen, und ich ivar nicht befugr, diese Grenzen zu
überschreiten.

„Ter Graf hat mich noch nicht in alles eingeweiht,"
erwiderte ich vorsichtig. „Vielleicht sagt er nur später mehr."

„Du kannst mich nicht täuschen," sagte sie lächelnd;
»aber ich bin es zufrieden, daß du vorsichtig bist. Du hast
ganz recht damit — nur darfst du mir glauben, daß deine
Großmutter schweigen kann und dein Vertrauen verdient."
Sie wartet? ein paar Augenblicke, wohl in der Hoffnung,
daß ich sprechen würde, aber ich hielt cs für meine Pflicht,
zu schweigen. Sie schüttelte den Kvpf, drängte mich aber nicht
weiter, sondern sagte:

»Ich hoffe, du wirst das Mädchen vor dem Unheil be¬
wahren können. Verliebe dich nur nicht selbst in sie —
und sei auf der Hut, daß sie sich nicht in dich verliebt."

„Das letzte ist noch umnöglicher als das erste."
Ich fühlte, wie ihr Blick auf meinem Gesicht ruhte.
„Vielleicht, vielleicht," sagte sie, und ob ich sie gl,ich nicht

ansah, wußte ich doch, daß sic lächelte. „Wir wollen es hoffen.
Du wirst noch mancherlei Erfahrungen mit dem weiblichen
Geschlecht machen, ehe du dir ein Mädchen als Lebens¬
gefährtin wählst. Diese sogenannten Erfahrungen sind ein
trauriges Uebel, aber man muß es hinnehmen."

Wir hatten inzwischen das Hotel erreicht, und ich wollte
aussteigen. Sie hielt mich jedoch zurück.

»Komm, wir iahren noch ein wenig herum." saate sie.

bündeten die Angriffe führen. Steile Abhänge, vtelkn»
Wald bedeckt, sind zu erklimmen, ohne daß Weqe^ ^
— — — ' * OT«.4irr A«; Ä iu  MW.führen. Die' Verwendung der Artillerie ist außerorö
schwierig, vielfach unmöglich, und die ganze Last det̂ a.̂
nfp8 ruht nffpitt mif her .,iiat
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pfeS ruht allein auf der Infanterie.
Griechenland bleibt neutral . Der griechische tzxi, ,

in London übermittelle dem Staatssekrelär Grey
eine Note seiner Regierung , in der erklärt wird, 5cis ar-
chische Kabinett erachte den Bündnisjall des griech.
serbischen Vertrages nicht für gegeben, ©riectjenlani*
unter den gegenwärtigen Umständen nicht verpflichtet,
bien zu Hellen.

Serbiens Hilferuf . Französische Blätter veröffenttij^
eine offizielle Rischer Meldung , in der Franketch und
land ermahnt werden, doch unter dem Vorwände der«f
gelang der Art des Eingreifens keine Zeit mehr zu verlier-»0 8 tf
Diesmal könnte ein Fehler eine Katastrophe l)erbe;fijt>ri -
Wenn Serbien länger den eigenen Kräften überlassen„
niedergernngen werde, würde es des zehnfachen Kräfte®
wandes bedürfen, die begangenen Fehler wieder gut
machen.

Der serbische Thronfolger Prinz Alexander . kJ *,
“ ■ ~ ' - ' * • - £ jeiittai
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älterer Bruder Georg hat es bekanntlich fertig gebracht,
sogar in Serbien für die Thronfolge unmöglich zu mach?
soll sich in Belgrad durch persönliche Tapferkeit ausgezet
net und an der verzweifelten Verteidigung der Festungt
unmittelbar vor dem Einmarjch der österreichischen Trupvil» u
beteiligt haben, so daß er nur mir Mühe und Not der(&^ ocht
fangennahme entging. <(in TC

Aeber Englands Heuchelei hat der StaatZsekich Ls (
des Auswärtigen v. Jagow bei einer Unterredung mit de,
Berliner Vertreter amerikanischerBlätter einige bemerken; * s
werte Äußerungen getan, die laut „Tag " in Amerika \
öffentlicht werden. Herr v. Jagow sagt u. a., daß &ii IIiU iC
Landung von Truppen der verbündeten Vierverbandsmätẑ , 11
trotz aller englischer Beschönigungssormeln einen Bruchd„lEmÖc
griechischen Neutralität darstellt, denn Griechenlandh, Mg,
protestiert, ganz energisch sogar. Aber die Welt hat um ielcnp
echt englischer Denkungsweise über den Einmarsch deutsch«Gas
Truppen in Belgien sich zu entrüsten, sie hat dagegen je) Mge
bei den Vorgängen in Saloniki , da es im Interesse En, 3j |'nj
tands liegt, zu schweigen. Im Jahre 1887 hat der damaltzj
Botschafter in London Gra ?Hatzfeldt über einen „Standard'
Artikel berichtet, in dem ausgejührt wurde, England hr>j
zwar die Garantie der Neutralität Belgiens übernomnm
die Verhäitniffe hätten sich aber geändert, und es liegei, *
Interesse der englischen Politik, Deutschland eintretenüenfa!
das Durchzugsrecht durch das belgische Territorium geZ
die Versicherung zu gewähren, den Besitzstand Belgiens ti« ckr
dem Kriege nicht antasten zu wollen. Mit Recht bezeichnt«ichu
unser Staatssekretär den ganzen englischen Entrüstungsstm
als Schwindel.
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Emanuel Gerbels hundertster Geburtstag
«m Montag dieser Woche ruft uns das Bild des
vollendeten Dichters, des Sängers der „Heroldsrufe" mit ®e
besonderer Eindringlichkeit vor unser geistiges Auge, '

asfeUn
Ion (tagt,

igt DiErinnerung an ihn läßt unsere Herzen höher schlag« L r
Geibet war neben Freiligrath und einigen andern di Sul1
Sänger des großen Krieges von 1870-,Die  Begeistermj *

eute in alt r “ ie§die aus seinen Kriegsliebern sprüht, gleicht heute ...
deutschen Herzen. Als Sohn eines Predigers am 18. OWn
«ober 1815 in Lübeck geboren, studierte Emanuel Geibelz! schäft,
nächst Theologie und Philologie , um sich alsbald ganzd«tbett>
klassischen und romanischen Philologie zu widmen. Er tril ti
indessen kein Brotstudium, sondern wählte den fteien Kü»
lerberuf des Schriftstellers und Dichters. Mit dem
rühmten Archäologen Ernst Curllus , dem Lehrer 5
Friedrichs, bereiste er Griechenland und gab mtt Emt
eine glänzende Übersetzung griechischer Gedichte heranl
Nach Lübeck zurückgekehrt, veröffentlichte er seine „Zeit,
stimmen", erhielt von König Friedrich Wilhelm dem Bieck
ein Jahresgehalt und lebte nun unabhängig ganz seimi
dichterischen Schaffen. 1851 wurde er von dem kunstsinnig! ' .
Könige Maximilian dem Ersten von Bayern als Profeß>>tr A
der Ästhetik nach München berufen und bildete hier bei!der j„
den Mittelpunkt und das Oberhaupt des Münchener Dich!» dm. §
kreises, dort gab er die „Neuen Gedichte" und die
dichte und Gedenlblütter" heraus.

Als er 1868 seiner Begeisterung für die Einheitsbesi«'
bringen Deutschlands in seinem Gedicht „An König Wilhelm‘("8 c
Ansdruck gab, zog er sich Mißhelligkeiten zu, legte sei« ttun9ei
Ämter nieder und kehrte nach Lübeck zurück, wo ihm i->
spätere Kaiser Wilhelm das Jahresgehalt um 1000 Taler«"«65 '
höhte. In Lübeck entstanden dann außer anderen Dichtung»^
in der Zeit des Krieges gegen Frankreich die begeistert»
und echt patrioschen „Herolüsruse" Am 6. April 1834"
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„Ich möchte dich die kurze Zeit, die uns btcibt, ganz
mich Hai en Nach einer Unterhaltung mit dem Grafen trag!
ich kein Verlangen."

Und sie rief dem Kutscher zu, eine halbe Stunde spaziep"
zu fahren, so daß wir dann wieder beim Hotel wären. Als M
das Gesäbrt wieder in Bewegung gesetzt hatte, sagte sie plötzli^

„Ich habe dir noch etwas zu sagen, Oswald . Et !vas a«'
der Bergaitgenheit. Du weißt, deine Mutter erlag eine«
Schlaranjall , starb ganz plötzlich. Trotzdem mmz sie ihr
gefühlt haben. Zwei Tage vor ihrem Tod kam sie zu
und brallite mir ein Paket mit Schriftstücken, das n>F
in fremde Hände fallen sollte. Es waren nach ihrer
klärimg zumeist Briese deines Vaters und einige andere L
lumente, die sich auf die Verbindung der beiden bezogen.
Paket war verschnürt und versiegelt, und sie bal 'mich, ^
nicht zu öffnen, svndern dir zu geben, wenn du alt ge>H
geworden seiest. Ich glaube, der rechte Zeitpunkt ist
gekommen. Willst du sie haben?"

Diein Herz klopfte heitig, und ich zögerte lange mit
Anttoorl. Endlich sagte ich, indem ich sie ansah:

„Was rätst du mir, Großmutter ?"
Sie sah vor sich nieder.
„Ich ivill dtr rttvas sagen, Oswald, " antwortete

langsam. „Du darfst keine Hoffnungen auf diese Dokuuû ^
setzen. Ich habe in den letzten zwei Tagen viel »der 5' ?
damaligen Geschehnisse nachgedacht. Deine Matter hat ?,
nicht gesagt, daß sie mit deinem Vater nicht verheiratet
mir aber auch nicht widersprochen, als ich es vermutete.

Jiit

die beiden verheiratet waren, handelte sie doch zum mindes^
sehr unklug, mich im ungewissen zu laffen. Als sie mir
Paket brachte und ich sie fragte, was es enthielte, lach«lte I»
und sagte: M

„Es ist kein Trauschein darin , gnädige Fra » .
brauchen deswegen nicht besorgt zu sein." , „

„Ich glaube nicht, daß sie verheiratet waren . Viek»E
bestätigen das diese Briefe — du muht dich also, » «*
sie lesen willst, ans etwas derartiges gefaßt machen"

%it
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^aiü, „»t bet  Umfioiio, daß man ihm die ioo. Auflage seiner
» , lU te mit ina  ® rab ^gen konnte. Bon seinen in acht

< Äegreicheri Zünden gesammelten Werken wird manches
^jsen werden. Das herrliche „Der Mai ist gekommen"

^ Sr»5^ unverlierbaren Eigentum des deutschen Volkes ge«
,tlea)  IrM unö  von seinen „Heroldsrufen" schwingend'e den
^ ;(j gültigen Sieg und Friedensschluß verherrli-henden Slro-

^ -Aheute schon vorahnend und machtvoll in unser aller
entÜ̂ Än wieder: Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm
nd Lurchs Land frohlocken im Jubelsturmi — Des Flnm-
der< enstoßis Geleucht facht an! — Der Herr hat Großes an

'erlief' ,S8ctan~~ ®^ re  f e* ®°Jt itl  der Höhe!
jt % n
tien anj
äste auf.
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KoKal-RachrichteR.
5ß et Iburg,  den 18. Oktober 1915.

Weltbürger Gasbelenchtungsgeseüschaft. Die diesjährige
acktÄ «>eraloersammlung fand am Sarnstag nachmittag i»
mach? ^sers Weinstube statt. Dem erstatteten Geschäftsbericht

sgeM icr das 52. Geschäftsjahr entnehmen ivir folgendes:
tungh lie alle wirtschaftlichen Betriebe Deutschlands wurde
Trupp! irr unser Unternehmen durch den über uns Herein¬
der Tr Uochenen Weltkrieg recht ungünstig beeinflußt. Vor

Itm war die Zufuhr unseres Rohmaterials , der Kohlen,
Ih'lrejij, ins gefährdet und der Preis derselben in außerge-
mit bea Ähnlichem Maße erhöht. Unseren Arbeitern gewährten wir
"ika der herrschenden Teuerung fortlaufende Zulagen , den
daß"£ l!»nlien der im Feld Stehenden Unterstützungen. Dazu

^urci) notgedrungene Sparsamkeit der Absatz an Gas
ruch dp rrpgcrt. Indessen gereicht es uns doch zu großer Genug¬
and f), i»g, daß unsere günstige Gesamtlage uns in: Gegensatz zu
lat nad«len privaten wie kommunalen Werken, gestattete, sowohl
deutsch, , Gas- wie die Kokspreise auf den bisherigen ohnehin
gen sts singen Sätzen zu belassen. Die Gesamterzeügung von
sse Sn) si sank von 278 800 auf 266 000 cbm . Die Ausbeute
iQmali) 1£(, auf der Höhe der letzten Jahre und kann umsomehr

1 5 s"llledenstellend angesehen werden, als der jetzt be-
wMM, ^ Ofku fast drei Jahre ununterbrochen ini Feuer steht,
liegei, "" iner Reparatur zu bedürfen. Die erzeugte KokS-
töenfaljmSc entspricht den vergasten Kohlen ; sie reichte zur Be-
n gezl«digung des örtlichen Bedarfs nicht ganz aus , sondern
ens noi Äe durch Zukauf ergänzt werden. Der Gewinn-
ezeichm«schuß beträgt Mk. 6860 gegen Mk. 7050 iin Vorjahr,
igssimi ch die Ausbeute an Teer war normal ; die Preise sind
_ >schwacher Nachfrage etwas gesunken. Der Reinerlös
StüQ 1,1. 9e9e". *)en  vorjährigen um etwa Mk. 270 zurück.

. ßielbe gilt für Ammoniakwasser, das ebeirfalls schwach
's. W , einen Minderüberschuß von Mk. 150 aufweist.
llst » , Gesamteinnahme auf das Gassabrikationskonto be-

gl Mk. 40 700 gegen Mk. 45 000 im Vorjahr . Die
ern' 5, isgaben ermäßigten sich, abgesehen von Kohlen , in dem-
istermi Verhältnis . Auf deni Installations -Konto ergab
n all! diesmal wieder ein kleiner Gewinn von Mk. 610. Im
18. D Jahre war er ganz ausgefallen . Aus dem Bad-

übelz«schüft, das aus mehrfachen Ursachen sehr schivach be-
;anz dl>beii wurde, erwuchs wieder der gewohnte Verlust, dies-
Ertlli ,l Mk. 1430 . , Für das Jahr 1914/15 ergibt sich ein
> KüH ingewinn von Mk. 7850,08 . Der Antrag des Vor-
em b ni,ec; als Dividende Mk. 10.- für die Aktie^ Mk. 5500.-
gJjjJ verteilen und den Rest von Alk. 2350,08 auf neue Rech-
heraii! ^ vorzutragen, wurde genehmigt. Der Ausfall iin
" „Zeit $ ausschließlich der Kohlenteuerung zuzuschreiben.
Bierl« beu Verlauf des neuen Geschäftsjahres läßt sich
leint, kdckum aussagen , daß trotz aller Schwierigkeiten zu

finnig«dorgnissen kein Anlaß besteht, obgleich für Kohlen ein
stofeß»>>cr Aufschlag von etwa Mk. 12,— p. t für den 1. Ok-
?r bnimin Kraft tritt . Der Gasabsatz scheint sich etwas zu
DiDl bt. So dürfen wir hoffen, daß wir die schwierigen
e «r® dien ungefährdet überstehen.
lsbest« V Die Goldsammlungen in den Schulen. Nach Mit-
nlhelnî -g des preußischen Kultusministeriums an die Re¬
te seif«"""gen haben die in den Schulen vorgenommenen Gold-
Hin in»nlungen für die Reichsbank den bedeutendenBetrag
laier® 85 Millionen Mark ergeben. In vielen Fällen konnte
htung« Ergebnis noch nicht festgestellt werden.

^ rer  vnd Militär . Seit einiger Zeit schweben
der Regierung und dein stellv. Generalkommando
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ilchv.rnlochte in meiner qualvollen Erregung kaum
«r-chm.
Äaö soll ich aber tun ?"
»Ich weiß es nichti Wenn du sie lesen willst, sollst du sie
»Nt beko linnen."
» fuhren durch den fast menschenleeren Tiergarten,
-oill.enllcht zitterte auf den Blättern, verwandelte daS• .|U i’jiuinv wu | vvu UvlIVUUUvilv UU“

e“ « ;r. des Bächleins, das sich neben dem Wege hinzog, in
r ^ P » Gold. Eine wohltuende Ruhe war hier im Ge-
f |i u dem Lärm der Straßen ; nur wie ein leises, ein-

"äs u ^ vuullen drangen die tausend Geräusche der Groß-
'x M einein einzigen Laut vereint, zu uns herüber.

-a p  schwieg lange, lange. Endlich aber glaubte ich mit
t ' «ir reine gekommen zu sein.

üiiebe Großinutter, du hast mich als deinen Enkel aner-
Mt mich mit Liebe überschüttet. Ich habe gut zu leben,

7»meinem Los vollauf zufrieden. Du hast mir Gelegen-
Äkben, etwas zu lernen, und ich denke, die Gelegenheit
Mafien genützt, mir eine Grundlage geschaffen zu haben,
./sich iveiter bauen kann. Wenn ich also in der Ver»
' ' heit forschen wollte, köni.te es nur um des Namen-
. ikin, und — verzeih— aber der Name meiner Mutter,
zh führe, schein: inir nicht schlechter als der meines
• .Mir ist's gleich, ob sie verheiratet waren oder nicht

^ Lilien Augen kann das eine meine Alutter nicht er-
^ das andere nicht erniedrigen. Deshalb, meine ich,

.'dir die Frage ein für allemal als erledigt betrachten
. ff't forschen, nicht grübeln. Und deshalb auch — will
I Briese nicht lesen."
|"a~' aber soll ich damit tmi ?"

" magn sie — verbrennen."'
sah mich an.

(FeÄssMng folgt.)

Verhandlungen , welche bezwecken, einen Austausch zwischen
Eingezogenen garnisonfähigen älteren Lehrern und jüngeren
felddienstfähigen, die bisher unabkömmlich waren, herbei-
zusühren. Auf diese Weise wird man eine nicht kleine
Zahl junger Kräfte, die ein Jahr gedient haben, für den
Militärdienst frei machen. __

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
-f- Weinbach, 17. Oktober. Wegen Tapferkeit vor dem

Feinde wurde dem Unteroffizier August F ü r b e t h von
hier das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen unter gleichzei¬
tiger Beförderung zum Vizefeldwebel.

X Langenbach, 17. Oktbr. Heute fand im Gasthaus
Müller dahier eine Versammlung statt, in der die Herren
Direktor Rösing und Kreiswiesenbaumeister Kern sehr be¬
lehrende Vorträge über Landwirtschaft und Düngungs¬
fragen dielten. Es wurden manche Fragen erörtert , be¬
sonders auch die Pflichten gegenüber dem Vaterland . Den
beiden Herren gebührt hierfür unser Dank. Es kann nur
von Vorteil für die ländliche Bevölkerung sein, wenn der¬
artige Vorträge öfters gehalten würden.

s- Runkel, 18. Okt. Am 25. Septeniber starb in
schwerem Kainpfe für das Vaterland der Kgl. Forstmeister
Harrp von Jonquieres,  Hanptmann und Kompagnie¬
führer im 30. Reserve-Jnfanterie -Regiment , Ritter des
Eisernen Kreuzes.

Marburg, 15. Okt. Bei der Stadt sind bis jetzt etwa
5000 Ztr . Kartoffeln bestellt. Wie bekannt gegeben wird,
werden sie zum Preise von 2,75 bis 3,05 Mk. angeliefert.
— Heute wurden von der Landwirtschaftskammer unter
großer Beteiligung von Kauflustigen 50 Beutepferde ver¬
kauft. Die Tiere wurden zu hohen Preisen , l ^ jährige
nicht unter 1000 Mk., abgesetzt.

Frankfurt, 16. Okt. Die beiden Enkelinnen der Groß¬
herzogin - Mutter von Luxemburg, Prinzessinnen Antonie
und Hilda , reisten heute vormittag von Königstein über
hier nach Luxemburg zurück.

MBerlin , 14. Oktober. Ein 16jähriger Berliner kriegs-
sreiwilliger Unteroffizier war vor neun Monaten in Ruß¬
land während eines Nahkampses von einem russischen Sol¬
daten durch einen Schlag mit dem Gewehrkolben auf deu
Kops niedergestreckt ivorden und hatte von diesein Augen¬
blick an die Sprache verloren. Seit langem nach der Hei¬
mat zurückgekehrt, ging er dieser Tage über den Pots¬
damer Plag , als ein sehr schnell fahrendes Auto seinen
Weg krelizte. Er iväre überfahren worden, wenn er sich
nicht iin allerletzte» Augenblick durch eine» raschen Seiten-
sprung noch hätte in Sicherheit bringen können. Durch deu
Schreck und vielleicht auch durch die plötzliche Erschütte¬
rung löste sich geronnenes und verhärtetes Blut irgendwo
in den Luftwegen, und der junge Mann begann Blut zu
spucken. Zugleich aber ivar cs ihm wieder möglich, seinen
Schreck und seine Erregung in Worte zu fasse», und seit
diesem'Augenblick hat er dauernd- die Sprache miederge-
ivonneu. Mau kann sich das Erstaunen und die Freude
des jungen Helden vorstellen, der längst die Hoffnung auf¬
gegeben hatte, sich jemals wieder anders als durch Gesten.
oder durch die Schrift verständlich machen zu können.

Die hoijkammern Sitvosleuro ^as , oie Türkei und
Bulgarien , sollten schon vor dem Kriege dem Handel er¬
schlossen werden. Es ha/:- sich schon eine Bereinigung von
deutschen und österreichischen Kapitalisten zum Zwecke der
Forst- und Holznutzung in der Türkei gebildet. Die Ver-
Handlungen zerschlugen sich jedoch, wie die „Magd. Ztg."
schreibt, an den politischen Hindernissen und Bedenken, die
schon im Vorjahre den Mechanismus des deutschen Wiri-
schastslebens hemmten. Loch die Türkei hat eifrig trotz des
Krieges an der Verbesserung des Waidwirifchaftsbelrisbes
unter Leitung eines Wiener Forstrates gearbeitet. Es ist
viel erreicht und der Boden für eine zweckmäßige Ausnutzung
geebnet worden. Die Wälder der Türkei und Bulgariens
sind überaus reich an wertvollen Laubhölzern. Diese Schätze
zu heben, eröffnet dem deutschen und österreichischen Holz,
gewerbe ein segensreiches Arbeitsfeld.

Eia Opfer ihre» Berufs wurden zwei Streckenarbei.
«rinnen aus Nowawes . Eine Gruppe von Frauen arbeitete

in der Nähe von Nikolassee aus der Wannseebahn, als
eine Leermaschine nahte. Das Warnungszeichen wurde von
den beiden Frauen Sberhört, die Rangiermaschineerfaßte'
ste und tötete sie auf der Stelle. Die eine dieser beiden
Frauen war die Witwe eines gefallenen 5kriegers, während
die andere drei Kinder im Alter von eins bis sieben Jahren
hinterläßt.

vorm Iahr.
Der 18. Oktober v. I . verlief auf dem westlichen Kriegs»

schauplatze ruhig. Die Lage blieb unverändert. In der
deutschen Bucht der Nordsee wurde das englische Unterste,
boot „E 3" vernichtet. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz«
befanden sich unsere Truppen in der Gegend von Lyck im
Vorgehen. Der Kampf bei und südlich von Warschau dauer.
te noch an. In Galizien wurde der österreichischeAngriff
in der Schlacht beiderseits des StrwiazfluffeSfortgesetzt und
gelangte stellenwetse nahe an die feindlichen Linien heran.
An einzelnen Punkten arbelleten stch unsere Verbündeten, wie
im Festungskrieg, mit Laufgräben vorwärts. Die Verfol¬
gung des nördlich Wyszkow geworfenen Feindes wurde fort-
Ö t,  andere über die Karpathen vorgerückte österreichischee drangen bis nördlich Orow und in den Raum von
Uroz vor. Die Verluste der Russen beim Angriff auf Prze-
mysi wurden auf 40,000 Tote und Verwundete geschätzt.

Uermischtrs.
Mordversuch und Selbstmord. Der erst 16 jährige

Lehrling Karl Neumann aus dem Kreise Glogau war, wie
die „Tägl. Rundsch." meldet, in einem Geschäft in Dresden
tätig, wo er bald ein Liebesverhältnis mit einer viel älteren
Verkäuferin anknüpfte. Diese wurde aus dem Geschäft ent»
lassen, al» die Sache entdeckt wurde, während der Lehrling
zunächst auf Urlaub geschickt wurde. In dieser Angelegen¬
heit reiste die Mutter des Neumann mit ihrem Sohn nach
Dresden zurück, um mit dem Lehrherrn Rücksprache zu
nehmen. Während der Besprechung zog er plötzlich einen
Revolver, gab einen Schuß auf seinen Lehrherrn ab, stürzte
hinaus und jagte stch auf der Treppe eine Kugel in den
Kopf. Er war sofort tot.

vie Bekämpfung de» Angezieser». unter deren Plage
unsere Feldgrauen so viel zu leiden haben, ist in erfolgreiche
Bahnen gelenkt. Nach der „Bost. Ztg." haben Versuche
mit einem von dem Ingenier Bondran zu Halle a. S . im

«p. Worte für Leben und Zeit.
Der Erfolg im Leben hängt zweiffellos mehr »on ei¬

nem strebsamen und zuverlässigen Charakter ab, als von
einem großen Talent , das oft mancherlei Gefahren in sich
birgt.

Unser Christentum darf nicht bloß ' Weltanschauung
sein, sondern es muß sich durch die Tat bewähren.

Wenn die Heilige Schrift mir Klarheit geschenkt hat.
wenn ich durch meinen Christenglauben eine heilsaine Um¬
gestaltung erfahren, im tiefsten Herzen inneren Frieden
und wahres Glück gefunden und durch mein Gottvertrauen
Kraft und Freudigkeit erlangt habe, dann bin ich über
die Fragezeichen hinaus , weil meine Entscheidung auf dem
Grunde feststehender Erfahrung ruht . Dr . Lechler.

Setzte Uachrichten.
Berlin. 18. Okt. Man meldet den Baseler Nachrichten,

daß zwischen Serben und Bulgaren im Gebiete von Wa-
landowo eine erbitterte Schlacht im Gange sei. Das
Schlachtfeld befindet sich auf dem linken Wardarufer , süd¬
lich von Strumitza . (B. L.-A.)

Berlin, 18. Okt. szens. Bln .) Aus Saloniki wird ge¬
meldet : Auf der Fahrt nach Mudros ist ein italienisches
Transportschiff mit 3000 Mann torpediert worden.

Paris , 17. Okt. sW. T . B. Nichtamtlich.) Der Son¬
derberichterstatter des „Temps " drahte: aus Ni sch , daß
die Oesterreicher und die Deutschen im Morava -Tale mit
außerordenltich starken Streitkräften angreifen, augen¬
scheinlich, um ihre Vereinigung mit Bulgarien im Timok-
Tale zu vollziehen. An dieser Stelle seien die Serben stark
gefährdet. Es sei zu befürchten, daß die serbische Armee,
die bei Pozarevac käinpst, in zwei Teile geteilt, und daß
der rechte serbische Flügel an die griechische Grenze zurück¬
geworfen werde. Man verlange in Serbien stürmisch Hilfe,''
da die Ueberzeugung herrsche, daß bei einem rechtzeitigen
Eintreffen von Verstärkungen d:e österreichisch-deutsche Ar¬
mee vernichtet (?) werden könne.

London, 17. Okt. (W. T . B. Nichtamtlich.) Der Flotcen-
Mitarbeiter der Daily News berichtet, die britische Flotte
verfüge jetzt über neue Minenftscher und Unterseebools-
zerstörer; diese seien auf Grund der bisherigen Erfahrun¬
gen gebaut worden, besäßen eine außerordentliche Geschwin¬
digkeit und seien imstande, sehr scharfe Wendungen aus-
zuführen.

London, 17. Okt. (W. T . B. Älichtamtlich.) Der Kom¬
mandant der verbündeten Flotten im östlichen Mittelmeer
teilt mit, daß die Blockade der bulgarischen Küste im Aegä-
ischen Meere am 16. Oktober 6 Uhr früh begonnen hat.
Ten neutralen Schiffen wird 48 Stunden Zeit gelassen,
um aus der Blockadezonewegzufahren.

Literarisches.
Das laut Gesetz ab 1. Oktober oorgeschriebene billige

Schuldeu-Einziehungs-Versahre». Unter diesem Titel ist s>-
eben eine Sammlung von 40 gebrauchsfertigen Formula¬
ren nach Dr . jur. E. Karlemeyer's Großes Handbuch de?
gesamten Mahn - und Klagewesens (300 Seiten , 25. Tau¬
send) und „Außenstände ohne Kosten einzuziehen" erschie¬
nen, die sich nach de» Empfehlungen der Handels - und
Handwerksorganisationen zum schnellen und erfolgreichen
Eintreiben von ausstehenden Forderungen bestens bewährt
haben. Die Sainmlung ist zum Preise von 90 Psg . (Porto
10 Psg .) in der Verlagsansiatt E . Abigt , Wiesbaden er¬
schienen und kann eoent. auch durch gute Buchhandlungen
und unsere Geschäftsstelle bezogen werden. Sie macht sich
für jeden Geschäftsmann sicher recht gut bezahlt.

SW Inserate und Artikel müssen
bis um 8 7- Ulir früh bei uns eingegan¬
gen sein, wenn sie am gleichen Tage Anf-
nahme finden sollen _

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht stch
strafbar.

Bakteriologischen Instttut vorgeführien neuen, bewährt««
Apparat zu einem günstigen Ergebnis geführt. Die Ent¬
lausung geschieht durch stark bewegte aus elektrischem Wege
eihitzre Luft. Ähnliche Bersuche wurden schon vorher ge¬
macht, es gelang aber nicht, die erhitzte Luft in ausreichender
Weise an die oerseuchien Gegenstände heranzubringen; die»
wird in dem neuen Apparat durch den Einbau von Klektro»
Hochdruck-Benlilatoren erreich«. Das Ablöien des Ungeziefers
geschieht augenblicklich, uno Pelzwaren werden garnichl an¬
gegriffen. Unsere Tapferen werden sich nicht schlecht freuen,
wenn sie wirklich entlaust sind und es nicht nur auf dem
bekannten Schein steht.

Eine Vrophezeiung , die ein arabischer Seher laut
„Münch. N. N." kundtat, hotte den für die Türkei unglück¬
lichen ersten Balkankrieg vorhergejagt. Aber die Türkei
werde neu erstehen und unmittelbar nach dieser vorläufigen
Katastrophe werde sie ihre alle ruhmreiche Geschichle fort-
setzen. Das Wiederaufleben der Türkei werde mit Hilfe
einer christlichen Macht sich vollziehen, welche, verbündet
mit dem Sultan, gegen die anderen christlichen Slaalen
Krieg führe. Die Türken würden im ersten Teil des zweiten
Krieges von ihren FAnden hart bedrängt werden. Aber
das Ergebnis dieses Krieges werde die Vernichtung der
Feindes sein. Die Türken werden alle ihre verlorenen Ge¬
biete wiedererobern und ein Weltreich der Muselmanen
unter der Oberhoheit des asmanischen Kalifen werde ge¬
schaffen werden.

verrufsarklärong gegen devffche Bofeuacfcn . Jules
Gravereaux, einer der größten französischen Rosenzüchrer,
richtet an seine Berussgenossen die Aufforderung, die Rosen¬
arten, die deutschen Ursprungs sind, auszumerzen. Zunächst
sollen die deutschen Rosennamen adgeschafft und bis auf
weiteres, d. h. We entsprechende französische Namen gefunden
lein würden, durch Nummern ersetzt werden. . . ^
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Vom italienischen Kriegs¬
schauplatz : Tiroler Stand¬

schützen.
Nach den neueren Bestimmungen

des österreich. Landesvertcidigungsgesetzes
ist für Standschützen keine Altersgrenze
festgesetzt, von dem Befunde des Arztes
allein hängt die Brauchbarkeit eines
Schützen für den Dienst ab. Aus diesem
Grunde sind die ganz gewaltigen Alters-
umerschiede in dieser ausgezeichneten Trup¬
pe erklärlich. Unser Bild zeigt den Erz¬
herzog Thronfolger Karl Franz Joseph
bei den Tiroler Slandschützen, zumeist
bekannten Bergführern. Der zweite Schütze
von rechts ist der Bruder des gefallenen
sich hervorragend ausgezeichneten Berg¬
führers Sepp Jnnenkoflers.

Am Zv. September fiel nach Gottes Ratschluss in Feindes
land im 22. Lebensjahr unser lieber guter

Musketier im Infanterie -Regiment Nr. 88,

was wir hiermit Freunden und Bekannten anzeigen.

Gräveneck, Oberlahnkreis, den 12. Oktober 1915

In tiefem Schmerz:
Familie Theodor Dienst

I Kaufe jedes Quantum

Gebirgsschuh-
nägel

bis I. Januar 1916.
Angebote an H . R -Jrle,

Freudenberg, Kr. Siegen.
Das Einrat,men vonBildern

wird schnell und preiswert
besorgt.

A . Thilo Nachf.

Zräulein
welches Lust hat Putz zu er¬
lernen sowie
Lehrmädchen

bei sofortiger Vergütung ge¬
sucht.

! Kaufhaus Lobranz.

Am 5. Oktober starb den Heldentod fürs
Vaterland mein Buchhalter

Carl Dross
Gefreiter im Inftr .-Regt. 88

Ich betrauere in ihm einen fleißigen, treuen
Mitarbeiter, dessen Andenken ich stets in ho¬
hen Ehren halten werde.

Wilhelm Moser,
Inh . : Richard Moser , Hoflieferant.

Weingroßhandlung.
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Im Zerkaue von Rul Beclitold u Comp, in Wiesbaden ist

erschienen(zu lirfl-hrn durch »Ile Buch- und Lchreitnnateriatienhiind-
liuiqeu.)

Nassauischer Allgemeiner

Landes -Kcclender
für das Jahr 1916. Redigiert von W. Wittgen. — 72 S.

geh. — Preis 25 Pfennig.
Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie des Kgl.

Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916.
— Zuversicht, von Dr. L. Spielmann. — Steinheimers
Heinrich, eine Erzählung von W. Wittgen. Mutter,
Skizze von Else Sparwasser, — Marie Sauer, eine nassau-
ische Dichterin, von Dr. theol. H. Schlosser. — Aus heiliger
Zeit. — Kriegsgedichte von Marie Sauer . — Eine deutsche
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen

SM " Wiederverkäufer gesucht!

Mitbürger!
Liebesgaben für die

Allgemeinheit der Feldtrnhpen
nimmt im Bereich des XVIII . Armeekorps entgegen die
„Abuahmestelle freiwilliger Gaben Nr.
Ä" Frankfurt a. M -Süd , Hedderich-

ftratze 59.
(Im Gebäude der Korps-Intendantur)
Postscheckkonto: Frankfurta. M. Nr. 9744

Rotwein für die Truppen der Oststont zur Verhütung von
Scuchengesahren wird dringend gebraucht, und erscheint not¬
wendiger als alles andere. Für die Westfront und die Lazarette
in den Etappengebieten sind Bücher und Zeitschriften notwendig.
Durch die langandaucrndcn Stellungskämpse hat sich ein
großer Bedarf in gutem Lesestoff eingestellt.

Der Winter steht vor der Tür ! Spendet Wollsachen
für die Kampftruppen! Unterjacken, Kopf-, Brust-, Knie¬
wärmer, Leibbinden usw.

Wäschestücke wie: Hemden, Strümpfe, Hand- und Ta¬
schentücher usw.

Genuhmittel wie: Tabak und Zigarren usiv., Schoko¬
lade, Tee, Kakao, Kaffee usiv.

Nahrungsmittel: Fleisch-, Fisch-, Gemüse- Konserven,
Würste usw.

Gebrauchsgegenstände: Taschenmesser, Bestecke, Taschen¬
lampenu. Ersatzbatterien, Kerzen. Notizbücher, Bleistifte usw.

Helfe jeder nach Kräften mit ! Jede Gabe wird mit
Dank angenominen von der Sammlung von Liebesgaben des

Herrn D- Dreysus , Weilburg
und uns, zur Weiterbeförderung auf vorgeschriebenem Wege
ins Feld, zugeführt.
Annahmestelle sreiwill. Gaben Nr. 2 des XVIII . Armeekorps.

Robert de Neufville, Kommerzienrat,
Delegierter des Kaiserlichen Kommissars und Militär-
Jnspektenrs der freiwilligen Krankenpflege im Kriege.

Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs-
monatc iveit über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen. Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Gold¬
stück nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zivan-
zignlarkstück zurückhalten, so würden fast l '/a Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganze» Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit, durch die Sammeltätigkeit dein Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht. Jede Postanstatt wechselt das Geld
um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken will, dem wer¬
den die Vetsendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenberrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! Helft zu eine,» vollen Erfolge;

bringt jedes Stück herbei.
Donnerstag , den 21. d. Mts , abends

8 Uhr im Hotel Lord
Hoheuzollerrijirbiläum

mit Festrede.
Hierzu werden die Mitglieder und Gönner des Ver¬

eins ergebenst eingeladen.
Der Vorstand.

(Oberlahn -Kreis ) .
Garde-Füfilier-Regiment.

Gard. Wilh. Ringsdorf aus Barig-Selbenhausenh-
verin., war verwundet, z. Tr. zur.

Lehr-Jnfauterie-Regiment.
Musk. Rudolf Gail aus Runkel schvw.

Pionier-Bataillon Nr. 11.
Offizier-Stellvertreter Adolf Mankel aus Veilltzverwundet.

J
»sch'

lkr.

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 39.
Wehrm. Wilhelm Datum aus Weyer l. verw.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 78.
Utffz. Ehristian Schuster aus Wolfenhausen l.

Infanterie-Regiment Nr. 88.
Musk. Heinrich Schlitt aus Obertiefenbachl. vmz.
Musk. Josef Schuld aus Mengerskirchen gefalle».

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 98.
Res. Wilhelm Pfeifer aus Laubuseschbach nicht,

fallen, sondern vermißt.
Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 116.

Wehrm. August Lenz aus Niedershausen geW
Wehrm. Friedrich Löhr aus Weinbach l. verw., Weh, 1,1,
Friedrich Becker aus Laubuseschbach gefallen, Wehrm.P,
Karl aus Audenschmiede gefallen.

Jnfanterie-Regiment Nr. 131. . . .
Musk. Gustav May aus Elkerhausenl. verw., M, “" jf

Heinrich Gath aus Htrschhausenl. verw., Musk.
Falk aus Villmar gefallen, Musk. Wilh. Erbe aus B ?ira.
fenhausen lvw , Musk. Schlicht aus Mengerskirchen schf 01

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 224.
Re«. Fried. Gustav Schäfer aus Odersbach vernch
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Den Heldentod fürs Vaterland starb am
Oktober

Herr Buchhalter

Nachruf. mit oi

des'

Am 5. Oktober erlitt den Tod fürs
Vaterland unser Mitglied des Gesangvereins

Herr Karl Dross
Gefreiter im Inftr .-Regt, Nr. 88 . 10. Komp.

Wie seine Vorgesetzten ihn als einen
pflichtgetreuen mit guten Charaktereigen¬
schaften ausgezeichneten Kameraden schilder¬
ten, so war er auch dem Verein ein liebes
und wertes Mitglied, der uns allen in treuem
Andenken bleiben wird.

Ahausen, den 18. Oktober 1915.

Der Gesang*-Verein Coneordia.
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Karl Dross
Gefreiter im Inftr . Regt. Nr. 88 . 10. Komp.

Wir betrauern in ihm einen lieben Mit¬
arbeiter und Kollegen von vorbildlicher Ar¬
beitsfreudigkeit und offenem Wesen, der uns
allen in treuem Angedenken bleiben wird.

Weilhurg, den 18. Oktober 1915.

Das Personal der Firma

Wilhelm Moser, Inh. Rieh. Moser,
Weingrosshandlung.
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Limburg, 16. Okt. 1915. Wochenmarkl. Aepst Aiijg

Pfd. 4—10 Pfg ., Birnen per Pfd. 4—10 Psg.' 3
per Pfd. 0.00 Mk.. Eier 2 Stück 36 Psg., K^
per Ztr. 3.00—3.30 Mk.

/ ifs,

Oeffentlicher WMtcrdienK.
Wettervoraussage für Dienstag, den 19. Oktober

Trocken, doch vielfach wolkig und nebelig, nachl- 1
milder als heute.

p «n L

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute
Ni»derschlagshöhr
Äahnpegel
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